
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 8 (1932-1933)

Heft: 2

Rubrik: Briefe an die Herausgeber : die Seite der Leser

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

An die Redaktion des ; Schweizer-Spiegel »,

Zürich.

loh schlage Ihnen einen Wettbewerb vor,
ganz unter uns : Ich lege Ihnen einen
Beitrag aus Ihrer letzten Nummer vor. Sie
zahlen mir einen Franken für jedes Wort,
das Sie nicht lesen können und ich zahle
Ihnen einen Franken für jedes Wort, das
Sie richtig entziffern. Das müssen Sie doch
für ein äusserst vorteilhaftes Angebot halten.

Trotzdem rate ich Ihnen, lassen Sie
die Finger davon, das Geschäft liegt auf
meiner Seite.

Und nun überzeugen Sie sich selbst.
Schlagen Sie Seite 36 und 37 Ihrer Oktobernummer

auf, Sie finden dort im Beitrag
« Wie ich schreibe », Jakob Schaffner und
Ernst Zahn äussern sich über ihr Schaffen,
den Ausschnitt aus einer Manuskriptseite
von Ernst Zahn. Geht Ihnen ein Licht auf
Oder wird es Ihnen nicht vielmehr dunkel
vor den Augen '? Ich finde die Beiträge von
Schaffner und Zahn sehr interessant und
lesenswert. Aber dieser Ausschnitt aus die-
sor Manuskriptseite regt mich auf. Um so
mehr ich aus der Wiedergabe eigentlich den
Eindruck bekomme, dass Ernst Zahn an und
für sich eine sehr leserliche Schrift hat und
die ganze Schuld der Unleserlichkeit an der
Reproduktion des Manuskriptes liegt. Meine
Meinung ist nun die, entweder hätte
diese Manuskriptseite besser reproduziert
werden können, dann wäre dies zu tun

Ihre Pflicht gewesen, oder sie liess sich
aus technischen Gründen nicht lesbarer
reproduzieren, dann wäre die einzige
Lösung gewesen, von der Wiedergabe
abzusehen. Man sieht ja zwar derartige
Wiedergaben sehr oft, es stört mich nicht bei
der Wiedergabe altgermanischer Runen in
Eichenrinde und bei jener ägyptischer
Keilschriftenüberreste. man versteht sie ja ohnehin

nicht, aber Unleserlichkeit stört mich
bei der Reproduktion zeitgenössischer
Kulturdenkmäler.

Ich bin überzeugt, dass Sie mir meine
Kritik nicht verübeln, denn dass ich ein
vehementer Anhänger Ihrer Zeitschrift bin,
sehen Sie hoffentlich doch schon daraus,
dass ich Ihnen so ausführlich schreibe. Ein
anderer Grund für diese Ausführlichkeit
kann schon deshalb nicht bestehen, weil Sie
doch wahrscheinlich für die Veröffentlichung

der Briefe an die Herausgeber kein
Zeilenhonorar entrichten.

Prof. U. S., Bern.

Der Verfasser des Artikels « Herrgott, ich
danke Dir...» in der Juninummer bittet
uns um die Aufgabe folgenden Schreibens :

Der unterzeichnete Einsender des Artikels

«Herrgott, ich danke Dir...» bedauert,
dass Frau H. L. in A. sich durch denselben
in ihrer Ehre gekränkt fühlte. Da dem
Schreiber jede persönliche Beleidigung ferne
lag, erteilt er ihr volle Satisfaktion.

Ii. St.

CIGARES WER WEBER RAUCHT, RAUCHT GUI

WEBER
WEBER SÖHNE ArG.MENZIKEN
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R/« «/is Rsdtt/.L/c)» des : 8e/tt<vàr-Lxie«/eê »,

W?'ic/î.

loll soblags lbnen einen KKsttbsverb vor,
Fan? uutvr uns: loll legs lknon oinon Loi-
trag ans Ibrer letctsn Kummer vor. Lis
caklen nlir sinon Kranken kür jedes lVort,
das Lis niobt lesen können und iob cable
Illnon einen Kranken kür jsclss lVort, das
Lis riobtig ontcikksrn. vus nlüsson Lie olooll
kür oiil äusserst vorteilbaktes Xngebot bal-
ton. Krotcàsm rats ioll Ibnen, lassen Lis
clie Kinger davon, das (lesobäkt liegt auk
u«siner Leite.

lind nun übsrceugsn Lis siok selbst.
Loblagsn Lis Leite 36 und 37 lkrsr Oktober-
nuininer auk, Lis kinàsn dort inr Reitrag
« lVis ioll sollrsibs », dakob Lobakknsr uncl
Krnst Kabn Ausser» sioll Aber ibr Lobakken,
clsn àssobnitt aus einer Manuskriptssits
von Krnst Kabn. Osbt Ilinsn sin Kiokt auk?
Oder virà es Iknen niollt vielmskr dunkel
vor clsn Xuxsu lob kinds <lis Loitrâxs von
Lobakknsr und Xabn sebr interessant und
lsssnsvsrt. Xbsr dieser àssobnitt ans <lis-
sor Manuskriptssits regt inioll auk. llnr so
nlöllr ioll ans der ^Viedergabs eigentliob clsn
Kinclruok bekomme. class Krnst /nllln an ninl
kür sioll sine sebr lsserliobe Lobrikt bat nncl
clie gancs Lobuld der llnleserliobkeit an der
Reproduktion clss Manuskriptes liegt. Meins
Meinung ist nun clie, sntcvsàer Ilätts
«liess Manuskriptssits besser reproduciert
verden können, dann värs «lies cn tun

Ikro Rkliobt gsvosen. oder sis liess sieli
ans teollnisoilön Oründen niollt lesbarer
reproducieren, dann väre die slncigs Kö-

sung gsvessn, von der KViedsrgabs ab-
cusollön. Nan siebt ja cvar derartige ^Vie-
dergaben sebr okt, os stört miob niollt bei
der lViedergabe altgsrmanisobsr Runen in
Kiobsnrinde und bei jener ägMtisobsr Keil-
sobriktvnüborreste. inan verstebt sie ja obne-
bin niobt, aber llnlsserliobksit stört miob
bei der Reproduktion csitgenössisobsr Knl-
turdsnkmälsr.

lob bin überceugt, dass Lis mir meine
Kritik niobt verübeln, denn dass iob sin
vsböiilontsr lVnbänger Ibrer Xsitsobrikt bin,
ssbsn Lie bokkentlieb doob sobon daraus,
dass iob Ibnsn so auskükrliok sobrsibe. Kin
anderer Orund kür diese Xnskükrlioblceit
kann sobon dssbalb niolit bestelleil, veil Lis
doob vabrsobeinliob kür die Verökksntli-
cbung der Lrieks an die Herausgeber ksiil
Ksilenbonorar entriobtsn.

Der Vsrkasser des Artikels « Herrgott, lob
danke Dir...» in der duninummsr bittet
uns um die Kukgabe kolgsndsn Lcbrsibens:

Der uiltsrcsiobnsts Kinssnàer des Xrti-
ksls « Ilsrrgott, iob danke Dir...» bedauert,
dass Krau II. K. in X. siob dnrob denselben
in ibrer Kbrs gekränkt küblts. I)a dem
Lobrslbsr jede psrsönliobs Beleidigung kerne

lag. erteilt er ibr volle Latiskaktion.
X. 8k.
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Jeder Knabe, jedes Madeken
kann leickt ein pracktvolles

VELO
der Firma Emil Frey, Zürich, Limmatstrasse 210

V?ie meldet man sich an?

Ihr schreibt uns einfach an den « Schweizer-
Spiegel » (Storchengasse 16, Zürich) eine
Postkarte, dass Ihr bei dem Wettbewerb
mitmachen wollt. Dann erhaltet Ihr
unentgeltlich das nötige Werbematerial
zugeschickt, einige Probenummern, Prospekte
und Bestellkarten.

Wie wirht man?

Natürlich nicht in fremden Häusern,
sondern bei Bekannten und Verwandten. Wendet

Euch an Eure Grosseltern, Eure Onkels
und Tanten, an die Freunde Eurer Eltern,
an Eure Nachbarn. Erzählt ihnen, was für
eine schöne Zeitschrift der « Schweizer-
Spiegel » sei und ermuntert sie, denselben
zu abonnieren.

Wer erhält die Skiausrüstung oder das
Velo?
Derjenige Knabe, oder dasjenige Mädchen,
das uns bis zum 15. Dezember die meisten
Bestellungen vermittelt, erhält den ersten
Preis. (Nach Wahl ein Velo oder eine
Skiausrüstung.) 4X yi jähriges Abonnement gilt

WETTBEWERB
FÜR ALLE

KNÄBEN
UND

MÄDCHEN

oder eine komplette

SKIAUSRÜSTUNG
Ski mit B indung, Skianzug,

Mütze, Stöcke

vom Sporthaus Fritsch ß? Co., Zürich

gewinnen
bei der Zählung als ein ganzjähriges
Abonnement, ebenso zwei halbjährige. Wer am
meisten ganzjährige Abonnements vermittelt,

dem winkt der Preis.

Trostpreise für die Nichtgewinner.
Ihr müsst nicht denken : « Ich werde doch
nicht jener sein, der am meisten Abonnenten

macht, also hat es für mich keinen Sinn
überhaupt zu beginnen.» Unter allen jenen
Teilnehmern, die nicht den ersten Preis
gewinnen, auch wenn sie nur ein einziges
ganzjähriges Abonnement gemacht haben, wird
ausserdem nochmals ein Velo oder eine
Skiausrüstung ausgelost.

Weitere Trostpreise.
Aber das ist noch nicht alles. Ausserdem
erhält jeder Knabe und jedes Mädchen, das
überhaupt mitmacht, für jedes Abonnement,
das sie einschicken, einen schönen Trostpreis

: Einen Preis bekommt Ihr
also auf alle Fälle.
Wenn Ihr noch etwas wissen wollt, so fragt
uns ungeniert. Wartet nicht auf morgen,
schickt die Postkarte jetzt gleich

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG ZÜRICH, STORCHENGASSE 16
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V L I. 0
^Vie meldet losn sieb so?

Ibr ssbrsibt uns sinknsb an âsn « Lsbwsi?sr-
Lpisgsl » (Ltoroksngâsss 16, ^ürisb) sins
?ostkarts, àss Ibr bsi clsm IVsttbswsrb
mitmnvbsn wollt. Onnn srbnltst Ibr unsnb
gsitlieb clns nötigs IVsrbsmntsrinl ?ugs-
ssbiskt, sinigs ?robsnummsrn, ?rospskts
unà IZostsIIKnrtsn.

^Vie ^virbt lvâli?
Natürlich nisbt in krsmclsn llàssrn, son-
àsrn bsi lZsknnntsn nncl Vsrws.nàtsn. Msn-
clst linsb un lüurs drosssltsrn, Durs Onksls
unà lÄntsn, nn dis ?rsunds àrsi Lltsrn,
un Durs blnvbbnrn. lZr^üblt ibnsn, wns kür
sins soböns ^sitsobrikt dsr « Lsbwsi^sr-
Lpisgsl » ssi und srmuntsrt sis, dsnsslbsn
?^u nbonnisrsn.

^Ver erlr'ált die 8^i^osrüstrir>Z oder dss
Velo?
Osrisnigs l^nnbs, odsr dus^snigs Nüdsbsn,
dns uns bis sum 16. Os^sinbsr dis msistsn
Lsstsllungsn vsrmittslt, srbült dsn srstsn
?rsis. (àsd IVnbl sin Vslo odsr sins Lki-
«.usrüstung.) 4X ^Mbrigss ^bonnsmsnt gilt

oclsr Lins ^oirixletts

8^1 nrit öiridun^, 8Irisr>2ri^,

^löt^e, 8töel<e

^e>vmziert

bsi <1sr iZüblung als sin gnn?.Mbrigss Xbon-
nsinsnt, sbsnso ^vsi bnlbMbrigs. IVsr sm
rasistsn gun^Mbrigs àonnsinsnts vsrmit-
tslt, dsm winkt dsr ?rs!s.

Trostpreise lür die I>Iicìit^s^irilier.
Ibr müsst nisbt dsnksn : « lob wsrds doeb
nisbt ^sner ssin, dsr nm msistsn Xbonnsn
tsn mnobt, also bat ss kür mied ksinsn Ann
übsrbaupt 6N bsginnsn.» Ilntsr allsn ^jsnsn
Isilnsbmsrn, dis nisbt dsn srstsn ?rsis gs-
winnsn, ausb wsnn sis nur sin sin^igss gan?.-
Mbrigss àonnsmsnt gsmasbt babsn, wird
ausssrdsin nosbmals sin Vslo odsr sins
Lkiausrüstung ausgelöst.

^Veitere Trostpreise.
^.bsr das ist noeb nisbt allss. àsssrdsnr
srbält êísclsr ILnabs und jsdss Nädsbsn, das
übsrkaupt mitmasbt, kür ^sàss ^.bonnsmsnt,
às.8 sis sinsobioksn, sinsn sobönsn ?rost-
prsis: Linsn ?rsis bskommt Ibr
also nnk ails ?nlls.
IVsnn Ibr noob stwns wisssn wollt, so krngt
uns ungsnisrt. IVnrtst nisbt auk morgsn,
ssbiskt âis ?ostknrts jst^t glsieb!

8L»V/LI2LK.-8?IL(ZLI. 2vk.IL», 8^OR.c»L^(;^88L 1k
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